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Plauderei eines Hrzfes.
Von Dr . med.  HansWällnitz.

. . Die wunderbarsten Blüten zeitigt bekanntlich Frau
Aode und niemand wird es ihr verargen , wenn dieselben
,licht etwa eine direkte Gefahr für die Menschheit herbeizu-
führen imstande sind.

. Ganz besonderen Wert legt unsere Herrenwelt auf die
Pflege der männlichen Zierde — des Bartes —, die Tamen-
toclt auf das Tragen einer eleganten Schleppe.

Während aber der Kampf gegen diesen merkwürdigen
Auswuchs der Damenmode wegen seiner staubaufwirbeln-
jejt, bakterienverbreitenden Eigenschaft auf allen Linien
und mit recht gutem Erfolge .entbrannt ist, hat man eigen¬
tümlicherweise einen kleinen Apparat , den die Herrenwelt
zur Hebung ihrer Schönheit benützt, völlig vergessen. Ich
weine die allgemein gebräuchliche Stosfbartbinde . In
Wirklichkeit ist diese Bartbinde ein viel gefährlicherer Feind
feS Menschengeschlechts als die angegriffene Schleppe.

Was alles sich auf einer mit Wasser und Seifenschaum,
Fett und Brillantine verunreinigten Bartbinde , die täglich
in die unmittelbare Nachbarschaft von Mund und Nase ge¬
bracht wird, befindet und entwickelt, dürfte das Interesse
jedes denkenden Menschen erwecken.

, Teile alter Bartbinden wurden von mir in physiolo¬
gischer.Kochsalzlösung aufgcschwemmt und der Extrakt wie
auch die Bindenteile mikroskopiert,
jfe./ Die Befunde dieser Untersuchungen sowohl, wie auch
bi? auf bakteriologischem Wege erzielten, fvaren ungemein
bedenkliche.

. Nicht allein Schleim, Haare , Epithel - und Eiterzellen
fanden sich vor, sondern auch eine Menge von Staphylokok¬
ken und Streptokokken, sowie Pneumokokken. Eine Anzahl
wn Bartbinden übersendete ich zu Kontrotzuntersuchungen
an das bekannte bakter.-physiol. Institut von Dr . Pior¬
kowski in Berlin . Die Befunde, die dort erzielt wurden,
waren noch viel ernster. Dr . Piorkowski untersuchte, wie
ich, sowohl mikroskopisch, wie auch chemisch Bindeuteilc.
Ferner wurden Teile in Bouillon aufgeschwemmt und bei
N Grad Celsius bebrütet.

Mit dem gewonnenen Extrakt wurden Gelatineplatten
ousgegossen und der Rest weißen Mäusen sowie Meer¬
schweinchen eingeimpft . Dr . Piorkowski fand , wie ich,
Efitehlzellen, Eiterzellen, Schleim, Haare , Pflanzenfasern,
aber auch rote Blutkörperchen und Charcot -Lendensche Kri¬
stalle,' von Bakterien Staphylokokken und Streptokokken,
ferner Preumokokkcn und Tuberkelbazillen.

Die' eingespritzben Tiere sind zwar nicht zu Grunde ge¬
gangen, aber mehrere Tage nach der Impfung krank ge-
tvcsen.

Ich glaube, daß diese Befunde genügen, um unserer
kosmetisch gesinnten Herrenwelt die Ueberzeugung beizu¬
bringen. daß sie einen gewaltigen Feind ihrer Gesundheit
in Gestalt ihrer Bartbinde in der Nähe ihrer Atmungscin-
gänge gehegt haben und ich warne auf Grund dieser Unter¬
suchungen aufs ernsteste vor Anlegung einer nicht täglich
infizierten Bartbinde.

Daß eine solche wirksame Desinfizierung äußerst
schwierig ist, macht die Mode nur um so gefährlicher. Täg-
sich wird die eben gereinigte Bartbinde wieder neue Un-
sonberkeiten aufnehmen und nnii ihnen neue gesundheitsae-
Urdende Eigenschaften erhalten . Das sich in die feinen
Ktoffmaschen setzende Fett bildet mit Staub , Zahnpulver,
'rsitenschäum usw. immer wieder eine Kruste, die den ge-
''mdheitsgesiihrdendcn Bakterien als willkommene Brut-
*wie dient. Man reinige deshalb seine Bartbinde täglich

. Nu einer Bürste und gut desinfizierenden Flüssigkeiten.

Samstag , den 21. September 1887.

Die vorstehende Darlegung wird hoffentlich den Anstoß
geben, der gesundheitsschädigenden Mode, unsaubere Bart¬
binden zu verwenden, auch seitens der Herren Aerztê ent-
gegenzutreten.

. kokales.
* Wiesbaden , 20. Septbr.

* Eine neue Reklame . In Berlin^  ist der^ Magistrat,
vermutlich auf Anregung von spekulativer Seite , ans den eigen¬
artigen Gedanken gekommen, die Straßenlaternen zu
Reklamezwecken  anszunutzen .und dadurch eins:: Mindest - ,
ertrag von 150- 200,000 A  im Jahre zu erzielen. Berliners
Blätter schreiben darüber folgendes : Die Kandelaber der öffent¬
lichen Straßenlaternen in Berlin sollen Reklamezweckendienst¬
bar gemacht werden . Der Magistrat hat vorbehaltlich der Zu¬
stimmung der Stadtverordnetenversammlung einen Vertrag urit
einer Gesellschaft geschlossen, wonach an don Kandelabern kleine
Emailleschilder von je höchstens 15 Zentimeter Höhe und 12
Zentimeter Breite , und zwar immer nur je zwei Schilder in
etwa einem Meter Höhe an einem Kandelaber angebracht wer¬
den können. Die Unternehmer verpflichten sich, für die ersten
zwei Jalixe der im ganzen auf drei Jahre festgesetzten Dauer
des Bdrtragsverhältnisses einen Jahresmietzins von je 6 A,
für das dritte Jahr einen Mietzinswon je 8 A  für jeden Kan¬
delaber zu zahlen, und zwar mit der Maßgabe , daß mindestens
für 25 000 Kandelaber Mietzins zu entrichten ist, ohne Rücksicht
darauf , ob eine solche Zahl tatsächlich mit Schildern versehen
wird oder nicht. Es ergibt sich hieraus ein Mindestertrag von
150—200 MO Mark . Ms Sicherheit für die bedingungsgemäße
Ausführung ihrer Vertragspflicht haben die Unternehmer be¬
reits 35 OM A,  das ist eine Vicrtetjahresmiete , in Wertpapieren
bei der Stadthauptkasse hinterlegt.

* Postalisches. Die Reichsdruckerei ist gegenwärtig mit der
Herstellung der neuen Postkarten beschäftigt, die in absehbarer
Zeit zur Ausgabe gelangen werden . Mit der Abänderung der
Formulare trägt die Reichspoftverwaltung eitlem Beschlüsse
Rechnung, dem der Weltpostkongreß in Rom seine Zustimmung
gegeben hat . Dieser Beschluß ging dahin , daß . ein Teil der
Äufschriftseite der Postkarte dem Absender für Mitteilungen be.
liebiger Art zur Verfügung stehen soll. Diese Praxis war be¬
kanntlich in gewissem Umfange bereits versuchsweise zugelasscn
und hat zu irgendwelchen Bedenken kaum AUlaß gegeben. Die
neue Postkarte , soweit sie für den inländischen Verkehr berechnet
ist, tvird sich also von der gegenwärtig im Gebrauch stehenden
dadurch unterscheiden, daß die Vorderseite in einen für den
Namen und Wohnort des Empfängers und einen für schriftliche
Mitteilungen , Aufdrucke, Reklamen usw. bestimmten Raum zer¬
fielt . Demgemäß kommen mit Ausnahme des Wortes „Post¬
karte", das seinen Platz in der Unken oberem Ecke der Vorderseite
behält , alle anderen vorgedrnckten Aufschriften in Fortfall , so
daß also die richtige Anordnung der Adresse dem Absender über¬
lassen bleibt . Auch die für den Wes t p o stv e r kehr  be¬
stimmte Postkarte trägt in Zukunft nur noch den Vordruck „Post¬
karte". Ebenso ist für die Postkarte mit der Aufschrift „die an-
gebogcme Karte ist für die Rückantwort bestimmt" die einfachere
Bezeichnung „P o st k a r t e mit Antwort"  gewählt . —'
Am 1. Oktober tritt der neueWeltpo st vertrag  in Kraft,
aus dem nachstehende Bestimmungen beachtenswert sind: Für
Briefe  aus Deutschland nach anderen Ländern gilt , soweit
nicht schon niedrigere Sätze bestehen, eine Gebühr von 20 Pfg.
für die ersten 20 Gramm und von 10 Pfg . für jede weiteren
20 Gramm jbisher 20 Pfg . für je 15 Gramms . Die Gebühr
für Postcmweisungem nach einer großen Zahl von Ländern wird
auf 20 P 'g. für je 40 A  herabgesetzt . Die Versendungsbediug-
ungen für Postkarten , Geschästspapiere , Warenproben und
Drucksachenwerden in mehrerer Beziehung geändert : Bei P ost¬
kart en  ist die Ueberschrist „Postkarte " oder eine gleichbedeu¬
tende Bezeichnung in einer anderen Sprache nicht mehr erfor¬
derlich. Der Absender kann außer der Rückseite die linke Hälfte
der Vorderseite zu Mitteilungen etc. benutzen, auch können
dort Verzierungsbildchen oder Photographien aus sehr dünnem

22. Jahrgang.

Papier aufgeklebt werden ; im Verkehr mit den deutschen Schutz¬
gebieten , Luxemburg , Oesterreich -Ungarn nebst Liechtenstein und
Bosnien -Herzegowina sowie der Schweiz sind auch andere Anf-
klebungen gestattet . Die Au-fklebung sogenannter Wohltätigkeits¬
marken auf die Vorderseite der Postkarten ist jedoch wicht er¬
laubt . Als Geschästspapiere werden auch angesehen offene
Briefe oder Postkarten älteren Datums , die ihren ursprünglichen
Zweck schon erfüllt haben sowie nichtkorrigierte .Schillerarbeiten.
Gegen die Taxe für Worerst>roben werden neu zugelafsen sinzolwe
Schlüssel, abgeschnittene frische Blumen , die Verwendung darf
aber nicht in einem Haudelszweck erfolgen . Die Vorschriften

die Verpackung von Warenproben,  die Gegnrftäude
Glas , abfärbende oder nichtabfärbende Pulver enthalben,

sind geändert worden . Gegen die Taxe für Drucksachen können
auch versandt werden : Anzeigen über die ÄbsenduiMvou Waren,
in denen der Tag der Absendung, ferner Anzeigen über die Ab¬
fahrt und Ankunft von Schiffen , in denen der Tag der Abfahrt
und Ankunft sowie die Namen der Schisie handschristkichan¬
gegeben sind. Auf den als Drucksachen zu versehenden Weih-
nachts- und Neujahrskarten kann der Absender mit höchstens
fünf Wörtern oder den üblichen Anfangsbuchstaben gnte-'Wün-
sche, Glückwünsche nsw. handschriftlich hinzufügen . Karten mit
der Ueberschrist „Postkarte ", oder einer gleichbedeutenden Uebrr-
schrift in einer anderen Sprache sind zum Drucksachentarff zuge-
lassen, wenn sie sonst den Bedingungen für Drucksachen ent¬
sprechen.

* Mainz und Wiesbaden . Der „Mainzer Anzeiger" schreibt:
Wir sind in der Lage, die interessante Tatsache registrieren zu
können, daß in dem abgelaufencn Jahre der Fahrkartenverkauf
auf dem Hanptbahnhof einschließlich des Südbahnhofes in
Mainz um ein ganz bedeutendes größer gewesen
ist. als der Fahrkartenverkauf auf dem Hauptbahnhof zu Wies¬
baden . Daraus resultiert doch, daß der Verkehr im Mainzer
Hauptbahnhof ein wesentlich größerer ist, als der Verkehr in
Wiesbaden.

Sport.
)( Fußball . Am kommenden Sonntag , 22. "September , wer¬

den die diesjährigen Meisterschaftsspiele fortgesetzt. Auf dem
Exerzierplatz steht dem Sportverein Wiesbaden E . V. der 1.
Wiesbadener Fußballklub 1001 gegenüber . Die Spiele finden
auf dem Spielfeld des 1. W . F .-K. 1901 statt und zwar spielen
zuerst die 2. ^Mannschaften , welche um 2 Uhr beginnen, gegen¬
einander , und diesem Treffen folgen dann um % 4 Uhr die 1.
Mannschaften . Wenn auch die Spiele zwischen den beiden Ver¬
einen seither stets mit einem Siege des Sportvereins endeten,
so wird auch dem diesjährigen Zusammentreffen das größte Ju-
teresse in weiten Kreisen entgegengcbracht, denn schon seit län¬
gerer Zeit sind beide Vereine bemüht, jeder auf seine Weise,
seinen Mannschaften eine Ueberlegenheit über die des Gegners
zu verschaffen. Nach der am vergangenen Sonntag gezeigten
Form , soll namentlich , was die ersten Mannschaften anlangt,
ein Sieg des Sportvereins auch in diesem Jahre kaum zweifel¬
haft sein. Ein gleichzeitiges Wettspiel zwischen den dritten
Mannschaften war infolge Absage des 1. W. F .-K. 1901 leider
nicht zu ermöglichen.

SeläMllclies.
- Ein maßgebendes Urteil hat die Forschung unlängst über

eines unserer verbreitetsten Genußmittel gefällt. Am Kgl.
Pathcbog . Institut der Universität Berlin wurden die neuesten
Untersuchungsmethoden auf die bekannte Maggi -Würze ange¬
wandt . Diese erwies sich dabei als Appetit- und Verdauungs-
forderer ersten Ranges , da sie in nachhaltiger Weise die Ab¬
sonderung verdanungskräftigen Magensaftes bewirkt, und zwar
nicht nur durch den Wohlgeschmack den sie den Speisen ver¬
leiht , sondern auch durch die direkte Anregung der Magen¬
schleimhaut. Hierdurch findet die allgemeine Verbreitung , de¬
ren sich die Maggi -Würze seit nahezu 2 Jahrzehnten erfreut,
ihre wissenschaftliche Erklärung.

Berliner 19 » September 1907.
Bisen, i-onasu. Sisais-Pâ.
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Dt. Rehs.-Schatz
oo. 1912
do. fäll. 1. 7. 08
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4 . 09
Pr. Schatz 1912
DlReichs-Anl. .
c*o. do.

Preuss. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anll901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brem. Anl. 1899
Cass. Landescr
Hamb.am.93/99
üo. do. 1902

Hass.St.A.93/00
do. 9603 04 05
do do. 09

Oldb.St.KredObi
Brandenb.Pr.-A.
Rann. PA.Vll.VIII
Ostpr. Prov. Obi.
Pomm. Prv.-Anl.
'08vn ^-v.-Anl.
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
Barmer St -Anl.
BoriinorSt.-Anl.

do. 1082/90
Bonn.St.A. 1901
Bre8iauerStA91
“ omberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A. v. 88
Crefelder St.-A
Düssld.88/9903
Elberf. St.-0 . 99

do. do. 89
Ess.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St -Anl. .
Magdeburger .
MündenerSt.-A.
PeinerStadt -Anl
StettinerSt.-Agl.
Wieebad. 1901
Berlin. Ptandbr.

Ss
4
3»
3431
4
3*
3
31

4
31
4
31
31
31
31
3
31
3
4
31
31
3
31
31
31
3
31
3
4
3
34
4
31
4
31
31
31
3i
31
31
4
4
31
34
31
4
31
3,
3i
31
31
4
34
31
34
5

99 . 20b
99 . 50b
98 .75b
90 .60b
98 . 50G
99 .508
93 . 756
84 .00b
94 . 0Ö5G
84 .40b

100 . 20K6
92 . 80b
91 . 2550
92 .500

82 . 30bB

81 . 90b
99 . 50b

85 .00G
90 20oG
90 .00b
90 .256
80 . 50b
61 . 106
63 .006
98 . 90b
03 . 006
92 . 50b
98 .60b

100 . 008
90 . 606
96 .006
93 .9Gb

91 . 306
92 .00 b
97 . 30 b
99 .00 b
92 .606
90 . 106
91 . 506
98 .40b
93 . 606
94 .006

90 . 806
92 .50»
98 . 006

90 .90b
90 . 506

118 . 906

Bert Pfdbr.
do. neue
do. do.
do. co.

CentLdsch.
do do.
do. do.

Kuru.Neum.
do. do.

Ostpreuss. .
do.

Pomm. Land
=- ) 00. do.

Posensche
do.

Sächsische
do.
ao.

Schis, altld.
do. do. L. A.
co. do. L. C.
SchlHIst. Lc
Westf. Land

Westp.rittl
do. do. I.

Rannovrscb
do.

Hess.-Nass,
do.

Kuru.Neum.
do. do.

Pommersch
do.

Posensche
do.

Preussissh
do.

Rh.-Westf.
do.

Sächsische
Schlesische

do.
Sehl.- Holst.

I do.
Bad.Präm.-A. 07
Braun$ch. 2QTL.
Cöln-Mind. P.-A.
Hamb. 50 Tlr.-L.
Lübecker d«.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldeno. 40TI.-L,

104 . 506
98 . 30b
92 .90bG
84 .006

91 .90b
82 . 506
96 . 506

101 . 306
91 .40b
92 .406
81 .75b

100 .256
92 .50b

102 . 256

Chin.Anl.v.1895l 6 I
do. v.1896

Chin.Anl.v.1898
Griech. A.81-84
Griech. Goldrnt.

do.Monopol. .
JapAnl.ll.10.1.7

do.
Italien. Rente

1A 36 . 606

4
31
4
21
3
31
4
4
31
4
31

k
4
31
4
31
4
31
4
31
4
31
4
31
4
34
4 100 .006
4 100 .006
34 ; 91 . 706
4 99 .701!
34 ; 91 . 706
4 148 .50bC

fre 158 .25b
31129 .40b
3
34

fre
3

61 . 906
93 . 206
99 .50l >6
99 . 50bG
91 . 00b
98 .906
91 .208
96 .00b«
83 .006

99 . 506

99 . 506
91 .70b
99 . 50b6
91 . 706
99 .70B
91 . 706

Eiis.Wostb. l 890j 4
5 100 . 30b [FranzJos Silber 5
44! 95 . 10bG |Galiz. CariLudw. 4
1.6 48 . 506 Kasch.Odb. Goldl4

48 . 506
44 90 .60bG
4 84 .2 5 06
}
4 98 .00b
44

MexIkan.Anleihe 5 | 99 .75b
Oestarr. Goldr.

do. Paoiarr
do. Silbort.
do. 1860Los(

Port.StA.onif.lll
de. il.Snec.

Roman. 1903
oo. 1898

Ross. Aul. 1902
do. do. 1985
do. Goldrente
do. Staatsrot.
do. BodenCr.

Sao Paolo G. A.
Sctiwad.SU . 86
SerO.am.Anl. 96
Spa». Schuld
Tork.StaatsA.03

do. Bagdad-A.
do. 05
do. Losa

Ung. Goldranta.
do. Kronenrnt.
do. Staatsr . 97
ßucarest.Anl.84
B.Air.St.A. lOOL
do. do. Pos.

Lissabon. St -A.
Stookh.St.-A. 84

4i
4
3

fre.
5
4
4
4z5
4
5
5
3k
4
4
4
4
4

fre.
4
4

it

66 . 60bG
11 . 106

lOO .OObG
87 .30b
77 . 10bG
91 .SOoO

70 .0GbB
101 . 50b

94 .9 ObC

79 .4006

93 .606
85 .75b »-'
86 . 106

141 .60b
92 .80b
92 70bG
81 .50b
94 .006
89 .000

100 .5GB
32 . 1056

ao. Sil'o.
Oe8t.-Ung.St. alt
do. Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwest
Südöst. (Lomb.)

do. Obi. Gold
IvangorodOomb.
Koslow-Woron. .
Kursk-Kiew . .
Mosc.-KiewWor.
Mosco-Kursk. .
Mosco-Kiäsan
Mosc.-Smol.aDg
Orel-Griasi89er
Riäsan-Koziow
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westdahn
Wladikawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz
Gotthardbahn
ltal.Eisb.C. stg.
itai.Mittelmeer
Centr.Pac. 1949
8.LouisS.Franc,
StLouis S.West

do. Ine. 8.
South.Pac. 1912
TehuantepecGA

31 .2058

Ausländiscng Fonds.

Argent.Anl.v.87
do. inn.4000M.
do.äuss .lOOLvr
do. Gos. 8.8.96
Bulg.SL-Anl. 92
CbiltQold-Anl.

91 .60b
85 . 20b

Eisenbann - Stamm - Asiien.
Aacn.-Mast.aog. 5!
Allg. Ol. Klelnb. 4t 81 .806
Braunscli*. Ld. 1 135 .756
Crefelder. . . 7 143 .706
Eutin-Lübeck. . 3t 64 .506
Halberst.-Blank.6 127 . 506
Kiederlaositzer 3t
Hordh.Wern.L.A. 4t 05 . 501A.
Oesterr.Staaisb ü

i do. SSdb.fLb.; 0
Warschau-Wien0 97 .40b
Mittelmeer. . 3
Prinz Henri . 6.6 127 .50b
Wesisiz. Eisenb 0 76 .30b
Zschiok. Finsiw 13) 283 .506

Eissnbann - Prlor .- Obi:aat.
Dux-Prager Gold
Elis.Westb.G.stf l 76 .806

97 .306

96 .906
96 . 756
96 .606

87 . 1056
84 .206
96 .908

74 . 106
61 . 75b
77 .00b

74 . 7Gb
73 .60dl
75 . 10b
73 . 75dl
73 .906
74 .006

100 .906

63 . 706

76 .d0b8

74 .00bG

99 .906

Deutsche Hypoth.-Piandbr,
Berlin. Hyp.-Bk

do. ao.
do.Iu.ll.uk.1914
do. IIU.IV. 1915
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. XVIII.
Dtsch. Order. 1

do. H.
ao. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-B. VII,
do. do. VIII.
do. do. X.
do. XIu. XI110

Frkf. H. B. S.X1V. 4
Hamb. Hypot.-B,
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II

Meckl. H.4»fd. I.
do. do.

Meckl.Str.H.-Pf.j

31
4
4
31
4
4
4

I
31
4
34 97 . 006
1Ü101 . 75G

Meckl.Str.H.-Pf. H 60 .006
Meining. H.-ß. ll. 4 98 .00bG

do. VI. VII. 4 98 .00WJ (
do. VIII. 4 98 . 10bG (
do. IX. u. 1914 4 98 .30bG [
do. XI. u. 1916 4 99 .20bG {
oo conv. 3t 90 .60bG 1
do. unk. b. 07 3t 91 .00bG
do. 1913 3t 92 .0056 1
do. Präm.-Pfb. 4 129 . 506 I

Hitteld.ßod.-Cr. 4 98 .006
do. do. uk. 06 3t 92 .006 |
do. Grndcr.-B. 4 99 .006

NeuaBod.Gs.Ob. 4 93 .1056 i
ao. ao. 3t 87 .756 |

Nordd.Grdcr. III. 4 97 .1übG !
Preuss . ßodc.Pf. 4t 113 . 256

do. X. 4t 110 .256
do. 1905 XIV. 4 97 . 50b6
do. XI. 3t 90 . 1056

Pr.Cnl.Bd.Pf. 90 4 97 .906
do. v. 03 uk. 12 4 98 . 10b6
do. v. 06 uk. 16 4 98 . 9056

»do . v. 86 .89,94 3t 90 .6056
do. u. 04 uk. 13 3t 31 .750
do.C.-0.96uk06 3t 91 . 75bG
do. i. 06 uk. 16 3t 94 .006
Preuss .Hyp. A.B. 3.2 39 .006
do. do. abg. 4 96 .0056
do. do. do. 3t 89 . 306
do. Hyp.-Vors. 4 97 . 106
do. do. 3t 93 . 306
do. Pfandbr.-B 3t 90 . 756
do. do. 1901 4 97 . 801«
do.XX.XXl.uk.il 4 97 .6056
do. XXII. 1912 4 88 . 00hü

‘ do. XXV. 19, r 4 98 . 0058
_ do. XXVII. 1916 4 98 . 10b6

do. XXVIII. 1911 4 99 . 006
do. XXIII. 1912 31 94 . 606
do. XXVI. 191- 31 94 . 7556
do. XXIV. 1912 31 92 . 5056
do. Kleinb.- Obi 4 97 . 006

3 do. Comra.- 0bl 3! 92 . 256
do. VI. 1917 4 99 .256

3 do. 1912 S. III 31 92 . 0056
RIhi. H.Pf.83 -85 4 98 . 106
do. Ser. 69-82 31 90 . 106

j  do . Comin.Obi 3| 91 . 756
3 Rhein.-W.B. I.lll 4 97 . 406
G 00. II. IV 3t 90 . 606
U Sachs. Bodencr 3 92 . 756

Schles.Bodcr. P 4 97 .300
) ao . ao. 3 69 . 1056

Westd. Boaencr 4 96 . 506
ao. do. III 3t 90 .606

Bank- Aktien.

Berlin * Bankdiskont oV2°/°»liombardzinsfosB&/2®/q9 Privatdiskont 5V**/*
Nachdruck Terb

Hypoth.-B.
Kassenver.

oo. Privatbank

do. Creditb.

Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.Bd.Cr.80
do.Hyp.-Act.-B
do. Leihhaus.

i. Pfandbr.-Bk.
Reichsbank
Rhein. Disc.-Ges
Rhein.HypothBk.
Rh.Westf.Bodcr.
Russ. Bk. f. a. H.
Schaafrhaus.Bkv
Schles. Bank-V.
Südd. ßodencr.
Wstd. Bodncr. B.
Westf.Lipp.VerB

BarmerBankver.i 71125 . 2556
Berg.-Märk. Bk.| 31.155 . 75b

154 .00b
511120 . 506

168 .005G

155 .008
114 . 508

Bert. MaLchind.il4 |213 .50bG

106 . 00b
104 .756
126 .5Cb
225 .90b
103 .506
135 .0058
170 .00b
139 .25b
154 .00b
150 .756
159 .E0bG
132 .0056

61Ü20 . 25G
9 1160 . 80b

Bielefeld.Mascn
Bismarckhütte .
BlumweMcch.Fb
Bochum. Gussst.
Braunk. u.ßrik.l.
Braunschw. Jute

do. Kohlen
Bremer Wollk. .
Carolineb.Offlb.
Cassel. Federst.
C5lnerBergw.-V
Cöln-Müs. Brgw
Concordiaßrgo,
Konsolidation
Cröllwitzer Pap.
Dessauer Gas
Dtsch. Gasglühi.

123 . 006
119 . 75bG
140 .006

87 . 2556
51114 .506

108 .606
118 . 5056
104 . 506
13 8 .5056
139 .50bB
144 .90b
180 .006
110 . 25 b
112 . 006
135 . 25b
153 . 758

71131 .00b
' 166 .008

147 . 006
10 1125 . 25b
81|l35 . 10b
71147 . 251«
8 I173 .00B
7 1133 . 506
611105 .306

Industrie - Aktinn.
Accumulat.-fab
A.-G. f.MonUnd.
AlfeldGrcnauPp.
Allg. Elekt.-Ges.
AlsenPortl.Cem.
Angl. Continent
Anhalter Kohlen
AploroeckBrgo.
Arenberg oo.
Bergm. Elektriz.
Berg.-Märk. Ind.

ElekL-W

124,193 . 30b
3 -
9

11
17

berg.-l
Benin.

66 .506
176 .756
1» 3. 50b
234 . 50bG
l 10 . 30b
I 04 . 1056
1# 7 .0056
774 .006
250 .50b
3 11 .026
161 . 0056

do.Watf.u.Mun. ?0
Donnersmarckh.
Donm.UnionL.C,

do. Akt.-Br. ,
do. ünion-ßr.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust .
EgestorfTSaline
EilenourgKattun
Eintr.Braunkohl,
Elberf. Farben.
do. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Eschweil.Bergw.
EssenerSteink.B
FreuRdMaschin.
Frister &Rossm.
Gelsenk. Bergw.
GeorgMar. Bgw.

do. St.-Pr,
GermaniaDortm.
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr.
Gladbacn.Spinn.
GörlitzerEisenc.
Hagener Qussst.
Hallesche Mscn.
Hannoy. Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgo. Pr.-A
HarpenerBorgo.
Hasper Eisen«.
Hengstnb. Msch.
HerkulesBrauer.
Hofmann Wggfo. 21
Hosen. Eis. u. St
Höchst. FarDwk.
Howaldtwarke
11soBergoau*

3 73 .00b
302 . 00oG
114 . 506

1611207.30b
12 ,165 .0056
12 192 .25b12

231 . 506
363 .0006
225 .006
437 .006
138 . 76b
340 .50b
423 .00b
216 .506
159 .0058
258 . 7556
258 .00 b
299 .0056

64 .60 .jC

347 . 508
120 . 256
171 . 0056
27 5 .00 06
153 .906
148 .006
1J9 .00J
363 . SOG
625 . 50b

87 . 756
113 .756
212 . 2556
145 . 60oG
327 .00oG
117 . 506
196 . 75b

76 . 5050
97 . 756

173 .756
224 . 25oG
124 .25b
152 .006
290 .2256

83 .000
348 .00aG
353 . 3000
166 .00 »6
J OS .OObB
125 .90b
199 .0056
173 .00bG
135 .00b
177 . 256
333 . 25 .tQ
222 4Öbb
444 .80b

IsenbeckBrauer 5
Kaiiw. Aschersl. 10
Kattowitz.Brrgb. 12
KohlmannStärk. 18
Königsu.Laurah10
König Wilh. c». 2Q
Königsborn . . 12
KüpperbuschiS 14
Lapp. Tiefoonr. 0
Lauchhamm. cv. 11
Leopold-Gruoe. 6
Linden. Brauer. 18
Lindenbr. Unna 4
LouiseTiefb.P.A. 0
LLöwe&C. Msch16
Löwenbr. Donm. 12
Märk.Wstf.Brgwl7
Magdeb. Gas. . 7

do. Bergwerk38
Marieno.Kotzen.
Massen. Bergo.
Mend. ÄSchwrt.
Nahm. Koch&Co.
Neue 8vd.-A.-G.
Niederi.Kohlonw
Nordd. Wöllkam.
Oberschl.Eisb.B.

ao. Eisen-lnd.
do. Kokswerk,
do. PortJ.Cem.

jppeln .Cem.-W.
6ren8t &Koppel
Phönix. Lit. A. .
Pos. Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau ,
Rhein.Stahlwerk
Rh.-Wstf. Kalkw.
Riebeck.Mont.W
Rombach. Hütt.
RositzerBraunk.

do. luckerf.
.vHch8.Gu88Stahl
Sangern.Mascn,
SchlegelBrauer.
Schles . Gement

do. Zinkhütte
Schub. L Salzer
Schuckert Eiekt.
Schulz-Knaudt
SiemensGlasind
Siem. L Halske
Spinn & S. aog.
Stadtberg . Hütte
Steins Hohenslz.
Stettiner Vulkan
Stellb. Zink-Akt.
Ver.Cöln-Rttw. P18
Viotoria Fahrrad

91 . 506 IVogt A Wollt. 11
335 . 0056 Vor«obl.Portl.C. 18

8
8
6

10
61

10
10l
9

17
14
16
15
18
26
15
10
9

12
14

3
20
10
101
13*
21
30

5
11
16
10
3
0
5

14
10

84 .508
142 .60b
203 .25b
309 .00b
220 .0056
278 . 75b
189 .0’OoÜ
203 .2556

91 . 00 bG
172 . 75b
198 . 756
254 . 006

63 .256
92 .90oB

243 .006
193 . 266
130 .006
123 . 756

112 . 80b
124 . 5056
104 .0Qbii
170 .006
113 .00 b
144 .00oG
143 . 90b
112 .90b
101 .30oG
147 .00b
194 .25b
164 .506
192 . 00b
182 . 20b
344 . 00b
251 . 2556

190 .706
180 . 10b6
205 .30b

Warst.Grub. V.A.
Wenderoth. .
Westeregel. Alk.
Westfalia Gern.
Westf. Drahtind.
do. Kupferwk.
oo. Stahlwerk

WickingGement12
Wickrath Leder
Wickl. Küpper .
Wiel. & Hardtm.
WükeGasom.V.A,
WittenerGussst.
ZeiizerMascmn.
Zellstoff-Verein

Aach. Klnb.
ArgeDorsch
AllgBrlOmn.
AlIgLok.u.St
Brnsch. Str.
Bresl. El. B,
do. Strassb.
Cassel.Strb
Elkt. Hochb.
Gr. Brl.Strb.
Hinb. Pacltf.
do. Strassb.
Hann. St.Y.A
Magdb. Str.
Hansa. Dpi.

yV.Eisb.B. VA

126 .0Gb0
96 . 506

204 .006
207 .606
174 .1050
112 .0050

76 .75b
137 .00b
172 .006
195 .75B
105 .506
106 .506
218 .0050
208 .0050

36 .006
145 .0050

10
14
7
8

20
4
6
7
5
5 111 . 5050
7* -
51
6

11
4
4.
5

10
10
1
82
6

98 .506
124 .1Ob0
167 .UOM3
123 .60b
183 . 758

67 .758
155 . 506

Nrdd. Lloyd 8*,112 .00bS68 .006

Wechsel-Kurse,

150 .306
171 . 756
418 . 506
312 . 1ObC
102 . 50b
152 . 20b
245 . 5056
169 .00b

54 .006
93 . 505
80 .256

244 .006
147 . 00b
241 . 00oG
118 .20b
180 .006
203 .506

Amsrerd-R DT. 5 169 .35b
BrüssuAnt8 T. 5 81 .05b
Kopcnhag.«r. Ü 111 .96b
London. . 81. 4t 20 .4458

do. . . 3 M. 4t 20 .2650
flewYork. 4 . 237558
Paris . . . 67. 3t 81 . 306
do. . . 2 M. 3t 80 .856

Wien. . . 8 r. b 85 .0656
do. . . f « . 5 84 . 156

Ital. Plätze167. 6 81 . 356
Potersbrg. 87. 7 211 .806

Seid, Silber, Banknoten.
20 Francs-Stücke .|16 .276b
Sovereignspro 3t. .120.385b
fiauRussGoldplOOR216 .45b
AmenkanischoNotoo4 . 2000b

ilgischa Notoo . Sl .OObQ
EngliscnoBanka. 1L 20 .435b
Franz.flankn. IOOfr. 81 . 35b
Holland. Banknoten. 169 . 350
U. storr. Rot. 100 Kr 85 . 1SU
Ruse. Noten100Rbl. 216 . 10b
loU-Cuupoti, UflM 383 .00 b
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Getrennte Welten.
Roman aus der modernen Seüeüfchaft von CIariHa üohde.

Entsetzung .)
kNachdruck verbot««.)

Die Rätin schüttelte den Kopf. „Darüber sollten Sie nicht
scherzen, wenn Sie wirklich Interesse für unseren Freund hegen.
Cs tat mir eben herzlich leid, dieser feinfühlige Mann so ganz
anders gearteten Naturen gegenüber . Denn auch Ellen benimmt
sich durchaus nicht so taktvoll, wie ich anfangs hoffte. Mit Welch
hochmütiger Miaue nahm sie den bescheidenen Gruß Ger¬
trud Weses entgegen, die der Baron , weil sie sich gegen mich

-freundlich erwiesen hatte , so liebenswürdig war , zu Tische einzu°
iaden . Ta wird immer so viel vom Gleichberechtigung gcspro-
chni. Ellen und ihre Schwester sind im Vorstände aller mög¬
lichen Frauenvereine , die für die Selbständigkeit und Erwerbs-
tastiöfeit der Frau wirken, aber wenn es darauf ankommt, die
Theorie in die Praxis zu übertragen , dann kehrt man eckgst
-u den alten Vorurteilen zurück. Was ist denn Gertrud Wese
Geringeres , als Ellen Hill er , an Bildung selbst wird sie ihr
taum nachstehen. Und wenn eine Frau wie die Bar 'onin aus
Frauenstein daS junge Mädchen wie eine Gleichberechtigte be¬
handelt , wie steht cs dann Ellen zu, ihr durch ihr Benehmen den
Abstand fühlbar machen zu wollen, der sie von ihr trennt ? Den
Baron hat es verdrossen, ich sah es ihm an . So etwas darf
nicht wieder Vorkommen, wenn anders Ellen an der Liebe des
Verlobten etwas gelegen ist. Sie nimmt die Sache zu leicht und
denkt, da sie ihn einmal hat , das heißt , sein Herz , seine Liebe be¬
sitzt, könne sie darauf pochen. Aber sie täuscht sich in ihm. Er
ist ein Charakter und solche Männer lassen nicht mU sich
spielen." ^

„Freilich , freilich," stimmte der Jnstlzrat , nun auch ernst zu.
„Ich hegte von Anfang an die Befürchtung , die beiden passen
nicht für einander , und habe schon im stillen darüber nachge-
grübelt , ob es im Blute der Rothenfels liege, daß sie zu vor¬
schnell ihre Lebensgefährtinnen wählen . Da ist der alte Baron,
der da glaubte , mit einem schlichten Landmädchen, in das er sich
verliebt hatte , Lurchs Leben gehen zu können : Baron Dietrich,
der im Gegensatz dazu , sich eine so vornehme , hohe Frauennatur
auserwähite , die seiner nach Genuß strebenden Leichtlebigkeit
ganz entgegengesetzt ist, und nun unser Freund hier , den die
Gaben der Musen in eine Welt gehoben haben , die eine kleine,
reizende , in Berliner Gesellschaftskreisen ausgewachsene Ban-
kierstochtcr gar nicht begreift und nicht begreifen wird/'

„Dann aber wäre es ja ein Unglück für beide, sich sur
das Leben zu verbinden, " fiel die Rätin ins Wort.

Wie man 's nimmt , liebe Freundin . Es liegt eben ein
Ueberschwang in bau Rothensels . Es sind Bollnaturen , die, der
eine auf diese Art , der andere auf jene, über das Gewöhnliche
herausragen , keine Durchschnittsmenschen. Denen ist es nun
einmal in der Welt nicht bestimmt , die rechte weibliche Ergänz¬
ung zu finden , und auch der verstorbene Baron hat sie in seiner
stolzen zweiten Gemahlüi nicht gefunden . Er hatte eigentlich
einer Iran bedurft , die beider Naturen , halb Anna Müller,
halb Gräfin Hobberg in sich verband . So ist er über mn halbes
Glück in seinem Leben auch nie hinausgekommen . Und ich glaube
fasst das ist das Los der meisten Menschen. Also, da das Voll¬

kommene nicht zu gewinnen , muß auch unser Freund Bruno , der
in seiner Dichternatur vielleicht überhaupt zu viel vom Weibt
fordert , sich an einer Ellen Hiller genügen lassen.. Und ich
meine , er kann noch ganz zufrieden sein."

„Sie sind ein Sophist , lieber Justizrat, " sagte nun die Rätin

lächel» in Und warum , beste Frau ? Weil ich die An.
sicht verteidige , dckß der Mensch sich bescheiden muß ? Wo gibt
es denn in der Welt Vollkommenes ? Haben Sie an Ihrem
guten Arnold etwa gar nichts «uSznsetzen?"

Der Amtsgerichtsrat , der gegenübersaß und die letzten
Worte des Gesprächs gehört hatte , rief nun lachend hinüber:
„O , sehr viel , lieber Freund ! Und wir haben uns dahin ge-
einigt , daß wir unsere Tugenden im Auge behalten . Und da
deren , wie Du mir zugeben mußt , bei mir eine große Anzahl

vorhand^ rii ^ , natÖTli^ « unterbrach ihn der Justizrat heiter.
„Du machst die Probe auf das Exempel . Zwei Eheleute musien
trachten , mit einander zufrieden zu sein, und wenn sie das täg¬
lich Vorlagen, gellngt 's am Ende auch " , . _

„Wenn Du so gut philosophieren kannst, ivarnm hast Du
denn" dieses Glück nicht versucht?" . . , a

„Ja warum ? Das frage die Sterne . Sie , an der ich es
versuchen konnte, kam eben nicht." , r ,

Schalk," rief der Amtsgerichtsrat . „Auf Dern Wohl , und
wenn ich boshaft wäre , setzte ich hinzu : daß die Richtige noch

^ ^ Nennst Tn das boshaft ? Scheine ich Dir zum Heiraten

Keineswegs. Es hängt ganz davon ab, wie Du Dich

Wl %ie ein Jüngling , wahrhaftig , «nd wenn man so an einer
Verlobungsfeier teilnimmt und so werfe über das Muck der Ehe
spekuliert , wie ich' s eben getan habe, konnte man wirklich Lust
bekommen, es noch zu wagen. Wenn ich nur mn gleichtuhlendes

^ ^ „Nm ^himmetswillen ." rief nun lachawb die Rätin . Sie
eingefleischter Junggeselle ! Nein , S,e verdienen eine Frau
nicht mehr . Sie haben die Zeit verpaßt . .

Die Tafel wurde aufgehoben. Man begab sich in den am-
grenzenden Salon , wo der Kaffee eingenommen werden sollte.
Die Rätin hatte richtig bemerkt . Ueber Brunos Brantigams-
gesicht hatte cs sich wie eine Wolke gebreitet Zu sehr, war aus
sein Feingefühl eingestürm worden . Auch Mens Uebermust
den er sonst so reizend gefunden hatte , berührte ihn heute nicht
angenehm . Er fühlte das Bedürfnis , ihr ins Auge zu sehen
sich an ihrer Liebe wieder aufzurichten nach der letzten Stund «.
Seinen Arm um sie schlingend, flüsterte er ihr zu, ob er ihr nun
auch sein Tuskulum zeigen dürfe , wo er arbeiten , dichten, an
sie denken wolle , wenn sie von ihm fern weile.

„Gewiß !" Sie nickte ihm fröhlich zu. „Ich sehr be¬
gierig . Aber mache Dich gefaßt auf eine strenge Krim . Dü



iiayr etn ,o scharfes«serrcqr uoer mein  rieineS rrouootrg-eMren,
/etzt werde ich mich an dem Dicht-erheim des Schlvßherrn revan¬
chieren."

Er lächelte ein wenig gezwungen dazu . Wünschte er denn
Kritik von ihr ? Sic hatte die seine herausgefordert , wollte
ihren Geschmack bewnnderln lassen, er aber der Geliebten das
Heiligtum seiner Erinnerung zeigen. „Ich unterwerfe mich,"
tagte er , obwohl Du zum Kritisieren nichts finden wirst , denn cs
ist meine Berliner Einrichtung , die dort oben ihren Platz gefun¬
den hat , dieselbe, die Zeugin meines ersten Erfolges gewesen
ist, in der ich mein neues Werk awgefangen habe , und jetzt been»
digckn will ."

Ellen zog ein wenig die Stirn kraus . War es ihr doch
bisher trotz Schmeicheleien und Zureden nicht gelungen , Bruno
zur Aenderung seines Entschlusses in betreff der Reise zu brin¬
gen . Doch die Wolke des Unmuts , die sich momentan über ihre
frohe Laune gebreitet hatte , schwand bald wieder, als sie im
oberen Stock am den zahlreichen Fremdenzimmern vorbeiging
und daran dachte, tvelch ein herrliches Leben ihr als Schloßfrau
bcvorstand , wenn zur Zeit der Jagden diese Zimmer alle von
einer vornehmen , illustrcn Gesellschaft gefüllt sein würden.
„Schönwalde hat , wie ich gehört habe," bemerkte sie jetzt, ihrem
Gedankengange folgend, eine sehr angenehme Nachbarschaft.
Hast Du schon viele Besuche gemacht?"

„Noch keinen," entg'egnete er ein wenig kurz. „Du weißt
ja , fürs erste denke ich nur daran , hier eine ruhige Stätte zum
Arbeiten zu finden ."

Sie biß sich auf die Lippe ' dieses ewige Arbeiten ! So sehr
ihr auch der Ruhm ihres Verlobten am Herzen lag , diese Leiden¬
schaft für die Arbeiten fing ihr an , sehr unbequem zu werden.

Er öffnete die Tür zu dem runden Zimmer im Kuppelbau.
Die Fenster standen offen, Ellens Blick schweifte über das üppige
Laub der im Winde sich wiegenden Bäume des Parkes . Links
lag das Dorf mit dem Hause des Administrators , von Gärten
und wogenden Kornfeldern umgeben. Fern zeigte sich das
dunkle Grün des Tannenwaldes , von dem das schmucke Forst¬
haus von der Sonne bestrahlt sich abhob . „Ist das alles Dein ?"
fragte sie in dem Gefühl anfsteigenden Stolzes den Kopf höher
hebend.

„Alles gehört zu Schönwalde , ja ."
„Wie reizend . Einer Königin gleich werde ich mir hier

Vorkommen, die ihre Untertanen beherrscht ."
„Für die sie aber auch zu sorgen hat," fügte er ernst hinzu.

„Ein solcher Besitz legt auch Pflichten ans ."
„Sind die Leute denn arm ?"
„Gott sei Dank , nicht gar zu sehr. Aber sie haben auch ihre

Kümmernisse , die die Herrschaft , wenn sie ihre Aufgabe recht
erfüllen will , ihnen tragen helfen muß ."

„Ach, ist denn dazu kein Pfarrer da ? Zu solchen Dingen
eigne ich mich wenig . Geben will ich schon, aber dafür sorgen,
wie es verwandt wird , das muß ein anderer ."

„So bequem darf man nicht sein. Du wirst es lernen , und
wenn nicht-anders , unter der Leitung des Pfarrers , den wir be¬
kommen,werden . Denn augenblicklich ist die Pfarrstelle — Schön¬
walde hat , wie Du siehst, keine Kirche und ist in Frauenstein
eingepfarrt — unbesetzt, da der alte Pfarrer gestorben ist. Ein
anderer aus dem nächsten Pfarrdorf versieht die Geschäfte bis
zur Wahl eines neuen ."

„Habt Ihr schon einen in Aussicht, und ist's ein juuger
Mann ? Nur keinen alten ; ich liebe mehr die Jugend ."

„Ich habe nur eine Stimme bei der Wahl , die Hauptstimme
hat der Herr von Frauenstein ."

„Ach, Dein Bruder ? Sogs ist er noch unversöhnlich gegen
Dich ?"

„Was weißt Du davon ?"
„Glaubst Du , so etwas bleibt verborgen ? Jedermann

spricht davon , und daß Dir die Tore von Jrauenstein noch
immer verschlossen sind."

„So , jeder weiß das also ? Nun , denn ja , es ist so. Er ist
mir feind.

Sie standen gerade vor dem Bilde seiner Mutter . Bruno
hatte sich diesen Moment so feierlich gedacht. Gr wollte seine
Braut herführen und den Segen der Verklärung für ihren Bund
berabflehen . Doch nun fehlte ihm das rechte Wort . Ellens
Blick fiel natürlich zuerst auf ihre unter dem Bilde von Brunos
Mutter hängende Photographie . „Hier hast Du mir den Platz
gegeben ?" rief sie, sich jetzt erst aufmerksam rings umsehend.
„Ist dies Dein Schreibtisch ?" Es wollte ihr nicht recht in den
Sinn , daß dieser schlicht, viereckige Tisch mit der grünen Tisch¬
decke darüber der Arbeitstisch eines Dichters sein sollte. Er be¬
jahte ihre Frage . „Also wirklich ?" ries sie kopfschüttelnd. „Da
geht aber Deine Genügsamkeit wirklich zu weit . Solch ein Ar.
boitstisch ist Deiner doch gar nicht würdig . Sieh ', ich wollte
eigentlich großmütig sein und jede Kritik über Dein Dichterei

nmetiafjen; oas  aver geyr oocy uver oeu Dpâ . L'a muy 4
doch so rasch als möglich Abhilfe schaffen, zum mindesten Schreib-
gerate , Tintenfaß und Federhalter , die gar zu unschön sind, er¬
neuern ."

„Erst jetzt bemerkt sie, wie unwillig es Bruno unter den
gesenkten Wimpern hervorblitzte , und hielt plötzlich inne : „Es
verletzt Dich doch nicht, was ich sage?" fragte sie mun erschreckt.

„Ein wenig, ja, " entgegnete er, ihr ernst in die Äugen
sehend. „Begreifst Du denn nicht, daß mir dies alles hier heilig
ist ? Diese Sachen , die Dir so gräßlich erscheinen, sie sind ge¬
weiht durch die Hand , meiner teuren , unvergeßlichen Mutter ."

Jetzet erst richtete Ellen ihren Blick aus das Bild . „Das ist
Deine Mutter ?" fragte sie verlegen.

„Ja , meine Mutter !" Sieh ihr in das sauste Antlitz , das
nur Güte und Liebe ausdrückt , und ermesse, was ich an ihr ver¬
loren habe."

Ellen wußte nicht recht, was sie auf diesen Ausfluß eines
zärtlichen Sohnesherzens antworten sollte. Ihr war die Ver-
üorbene fremd gewesen, und im Gegensatz zu Bruno betrachtete
üe die unebenbürtige Frau des verstorbenen Barons von Ro°
lhenfels in dem wenig günstigen Lichte, ihn durch die Niedrigkeit
ihrer Geburt fast um seinen stolzen Namen und sein Erbe ge¬
bracht zu haben . Und das Bild selbst? Nur des Sohnes Auge
konnte darin etwas Besonderes sehen. Sie fand beim besten
Willen in diesem hübschen Gesicht nichts , was sie zu interessieren

vermochte. Indessen kannte sie Bruno genug , um jedes
kritische Wort zurückzudrängen. Das Wort aber , das er wünschte
und ersehnte, das ihm das Mitempfinden ihrer Seele kündete,
vermochte sie nicht zu finden . Ihre hingeworfene Bemerkung:
„Wie reizend muß sie gewesen sein," warf sich wie ein Frosthauch
erkältend auf seine hochgestimmte Seele , und schmerzvoll̂ gestand
er sich, ihr fehlte eines , was ihm besonders wertvoll erschienen,
was er seit der Mutter Tode so bitter vermißt hatte , wofür
er in ihrer Liebe einen Ersatz zu finden glaubte , das Verständ-
r.is für sein Denken und Empfinden . Sein Arm glitt von der
Taille Ellens herab , alles , was er ihr hier hatte sagen wollen,
zog sich in sein Inneres zurück.

„Was hast Du , was ist Dir ?" fragte sie, mit einem besorg¬
ten , aber durchaus verständnislosen Blick zu ihm hinauf¬
sehend.

„O , nichts, nichts ! Laß uns hinnntergehen ." Aus seiner
Stimme schien alle Wärme gewichen.

Die Rätin mit ihrem feinen Sinn merkte sogleich, als d ' s
Braujpaar wieder in den Saal trat , daß etwas zwischen ihnen
vorgefallen sein müßte . Sie rief Ellen yu sich, und sie in ein
anderes , augenblicklich leeres Zimmer ziehend, nahm sie die nur
widerstrebend ihr Folgende in ein ernstes Verhör : „Was ist
denn geschehen?" fragte sie.

„Ja , wenn ich das selbst wüßte !" entgegnete Ellen achjel-
zuckend. Dann aber berichtete sie in kurzen Worten , was eben
vrrgesallen war , daß sie Brunos Schreibtisch , der in der Tat
unmöglich sei, nicht elegant gefunden , daß sie vor seiner Mütter.
Bild nicht gleich in die Knie gesunken sei, wie er es erwarte:
zu haben schien.

Die Rätin begriff sofort alles . Wußte sie doch, wie heckm
Bruno das Andenken seiner Mutter hielt . „Du verstehst den
Baron nicht," verwies sie Ellen . „Ich kann mir denken, was er
alles für Dich auf dem Herzen hatte , als er Dich zum ersten
Male vor das Bild seiner Mutter führte , und Du dachtest an
Mes andere , nur nicht an das , was seine Seele erfüllte ."

„Ich sagte, was ich sagen konnte," beharrte sie. „Wie kann
ich seine Gefühle teilen für eine Mutter , die ich nie gekannt
habe ! Ich bin durchaus schuldlos."

„Wenn Du ihn wirklich liebtest, würdest Du alles lieben,
was er geliebt hat ; aber Du liebst ihn nichk so, wie er es ver¬
langt ."

„Was verlangt er denn ? ,Unmögliches, das ich nicht zu
leisten vermag, " ries sie nun , während Tränen des Äergers in
ihre Angen traten . „Ich glaubte , der Brautstand bedeute Glück
und Freude ; Bruno aber scheint das Gegenteil zu denken. Ich
habe ihn noch nie so tragisch gesehen, wie gerade jetzt!"

„Er ist ein Mann , der schon ernste Erfahrungen hinter sich
hat , und kein Kind, das nur den Sonnenschein kennt, wie Du ."

„So soll er das berücksichtigen. Eine Romanheldin , wie er
sie sich vielleicht träumt , bin ich allerdings nicht, das muß er
eiuseheu "

„Und wenn er das nicht einsieht ?"
„Ah bah," sagte sie abwehrend , ihren hübschen Kops mit

einem unnachahmlichen Siegesbewußts -ein zurückwerfend, „Du
nimmst die Sache viel zu gewichtig. Ein kleiner Streit unter
Liebesleuten ! -'Ich werde Bruno schon wieder gut machen, Du
brauchst Dich wirklich nicht zu sorgen."

lFortsetzung folgt.1



Ein Abenteuer in dem un¬
bewohnten Hause.

Dem Englischen nacherzählt von
Johannes Bernhard.

<Nachdril» oerbotiiio

Ich hielt mich in Chicago auf, als ich einen Brief
von meinem Freunde James Jarrow erhielt , der auf
einer Farm sieben Meilen südlich von der Stadt Ashton
wohnte. Mein Freund hatte einen prächtigen Besitze
und der Brief enthielt eine Einladung zu seinem
Geburtstage.

Am Nachmittag vorher begab ich mich auf die
Bahn und nahm mein Zweirad mit, da bis jetzt noch
keine Spur von Schnee gefallen war . Die Wege waren
hart und eben, zum Radeln wie geschaffen. Etwa um
fünf  Uhr kam ich in der kleinen Stadt Ashton an . Es
war schon ziemlich dunkel, als ich durch, die Stadt
fuhr  und den Landweg erreichte, der nach Jarrows
Farm führte . Der Mond hatte sich hinter schweren,
dunklen Wolken versteckt. Glücklicherweise hatte ich aber
eine Laterne auf meinem Rade, die mir den Weg zeigte.

Indessen fing es bald zu wehen an, und als ich
drei Meilen zurückgelegt hatte , wurde ich von einem
fürchterlichen Schneesturm überrascht. Ich konnte nichts
mehr sehen und wurde gezwungen, von meinem Stahl¬
roß zu steigen und es gehend mit mir zu führen . Da,
in weniger als zehn Minuten , lagen fußhohe Schnee¬
schanzen auf dem Wege. Der Schnee peitschte mir ins
Gesicht und ich schwebte mehrmals in Gefahr , in den
Graben neben der Landstraße geweht zu werden.

Die Gehöfte lagen in großem Abstand voneinander.
Ich bedauerte, daß ich mein Kommen nicht telegraphisch
gemeldet und um einen Wagen gebeten hatte , der mich
von der Bahn holen sollte. Einerseits wollte ich mei¬
nem Fkeunde aber nicht die Umstände machen, anderer¬
seits verließ ich mich auf mein Rad.

Da fiel mir ein, daß sich in der Nähe ein großes,
unbewohntes Haus befinden mußte. Es war mir früher
einmal ausgefallen, und auf meine Frage hatte Jarrow
mir erzählt , daß es wohl schon fünfzig Jahre leer stehe.
Der frühere Besitzer war gestorben, und es hatte sich
kein Käufer gefunden, da das Gerücht in der Ilm¬
gegend ging, daß es in dem Hause nicht geheuer sei.

Der Sturm nahm zu, und der Schnee fiel in dichten
Flocken. Meine einzige Hilfe war, in dem alten , unbe¬
wohnten Hause Obdach zu suchen. Ich arbeitete mich>
mein Rad hinter mir herschleifend, durch die Schnee¬
wehen vorwärts . Schließlich erreichte ich, ermattet und
überanstrengt , das alte dunkle Gebäude.

Die Fenster waren mit Brettern bedeckt und die
Tür war verschlossen. Ich lehnte mein Rad gegen die
Mauer und ging um das Haus herum. Die Küchentür
auf der Hinterseite war gleichfalls verschlossen. Ich
stemmte die Schulter gegen die Tür und versuchte
sie aufzusprengen. Sie widerstand aber allen meinen
Anstrengungen.

Unter der Küchentreppe war eine Tür , die zum
Keller hinabführte . Sie war auch verschlossen, gab
jedoch nach. Das verrostete Schloß, das sie festhielt,
brach mitten durch, so daß ich in den Keller stürzte.
Indessen verletzte ich mich nicht, sondern ging wieder
zurück und verschloß die Tür , so gut es sich machen
ließ. Daraus tastete ich mich mit Hilfe meiner Laterne
weiter , fand  auch richtig eine Treppe und stand jetzt
in der Küche.

Zu meinem größten Erstaunen sah ich, daß auf
dem Herde ein lustiges Feuer brannte , und gleichzeitig
spürte ich den Geruch von gebratenem Fleisch. Einen
Augenblick wußte ich nicht, was ich machen sollte.
Nicht ein Laut war im Hause zu hören. Ich fühlte
mich davon überzeugt , daß sich hier Menschen auf¬
hielten oder daß kürzlich Menschen hier gewesen waren,
und war dies der Fall , so konnten es nur Verbrecher
sein, die hier ihre Zuflucht fanden.

Plötzlich hörte ich, wie oben eine Tür geöffnet
wurde. Dann vernahm ich schwere, schleppende Schritte
über meinem Kopfe. Kurz darauf war wieder alles
still. Wohl eine Viertelstunde stand ich da und lauschte
und blickte mich nach allen Seiten um. Die Küche,
in der ich mich befand, war ziemlich geräumig und
mit einem feststehenden Tische und einigen hölzernen
Stühlen ausaestattet . An der einen Seite iand ich

einen mächtigen' Schrank mit mehreren Türen . Ich
öffnete eine von ihnen. Es war niemand drinnen , nur
eine Ratte fuhr über meine Füße und verschwand in
einem Loche im Fußboden.

Plötzlich ertönte ein starkes Klopfen an der Haus¬
tür . Die schweren, schleppenden Schritte über meinem
Kopfe ließen sich von neuem hören. Es knarrte auf
der Treppe . Ich löschte schnell meine Laterne aus>
kroch vorsichtig in die leere Speisekammer und schloß
die Tür hinter mir zu. Jetzt hörte ich deutlich, wie die
Haustür geöffnet wurde und zwei Männer sich in'
flüsterndem Tone unterhielten , worauf die bewert in
die Küche traten . Der eine von ihnen stampfte den
Schnee von seinen Füßen und schalt über das fürchter¬
liche Wetter.

Ich blickte durch eine Ritze in der Tür und sah>
daß einer der Männer ein Bündel auf dem Arme trug,
während der andere eine Blendlaterne auf den Tischj
setzte.

„Was , zum Henker, hast du da erwischt, Garron ?^
fragte der Mann mit der Laterne.

„Ich habe heute gute Geschäfte gemacht," sagte
Garron , während er sich auf einen Stuhl fetzte und
das Bündel öffnete.

Ich hörte eine Kinderstimme entsetzt ausrufent
„Laßt mich nach Hause! Was soll ich hier in dem!
häßlichen Raume ?"

Das Kind blickte mit verweinten Augen umher.
Ich machte unwillkürlich eine Bewegung. Es war mir,
als müsse ich aus meinem Versteck hervorspringen;
denn ich hatte auf den ersten Blick die Kleine erkannt.
Es war Minnie Jarrow , meines Freundes einziges Kind,
ein Mädchen von sieben Jahren.

>,Was war das für ein Laut , Bill ?" fragte Garron.
-,Jch weiß nicht. Ich will aber draußen einmal Nach¬

sehen, ob auch alles in Ordnung ist," entgegnete Bill
und nahm die Blendlaterne mit sich.

Er trat aus der Küchentür und blickte sich um,
kehrte aber gleich ' wieder zurück.

„Es ist nichts zu sehen. Wahrscheinlich war es
eine Ratte, " sagte er.

„Nun komm einmal her. Ich werde dir meine Er¬
lebnisse erzählen," rief Garron mit rohem Lachen aus.
„Ich habe mir einen Plan ausgedacht, der nicht schlecht
ist," fuhr  er flüsternd fort , während sich das kleine
Mädchen von ihnen forischlich und in einer Ecke der
Küche ängstlich auf dem Fußboden zusammcnkauerte.
„Ich war schon auf mehreren Farmen gewesen und hatte
Arbeit gesucht. Glücklicherweise gab es nirgends etwas
zu tun . Deshalb versuchte ich, ob ich nicht auf andere
Weise etwas erreichen konnte, und ich entdeckte auch
verschiedene Stellen , wo ein Einbruch eine Kleinigkeit
ist. Schließlich kam ich an einen großen Hof, an dessen
Eingang ein Schild mit der Aufschrift „Jarrows Farm"
mir in die Augen frei. Ich schUch nnch in den Garten
und bemerkte dort ein kleines Mädchen, das im Sande
spielte. Plötzlich kam mir der Gedanke, daß wir , wenn
ich das Kind mit mir nähme, einige Tausend Dollars
verdienen könnten."

„Ausgezeichnet! Großartig !" rief Bill entzückt aus.
-,Du bist ein Prachtmensch! Aber, wie hast du das nur
gemacht?"

„Ich versteckte mich hinter einigen Büschen und
miaute wie eine Katze. Diese Töne lockten die Kleine
heran , die sich neugierig die Katze ansehen wollte.
Dis Katze hatte sie aber schon in demselben Augenblick
in ihren Krallen . Schnell wurde der Kleinen ein
Taschentuch in den Mund gestopft, und fort ging es in
fliegender Hast."

„Gut gemacht, Bob. Ich habe auch nicht auf der
faulen Seite gelegen. Aus meinem Versteck in einem
Graben an der Landstraße habe ich einem biederen
Bauern 20 Dollars , eine Uhr und einen guten Kalbs¬
braten abgenommen. Der Kerl widersetzte sich, und da
blieb mir nichts weiter übrig , als ihm den Schädel
einzuschlagen. Du bist jetzt auch wohl hungrig , Garron.
Nach der getanen Arbeit wird uns der Kalbsbraten
munden ."

Der Schurke erhob sich und trat an den Küchen-
lisch. Ich konnte mein Herz klopfen hören und zog vor¬
sichtig meinen Revolver heraus , um ihn niederzu¬
schießen, wenn er die Tür zu meinem Verstecke öffnen
sollte. Er ging indessen vorbei, nahm den Braten
voit seinem Nagel, fchnitt einige Scheiben ab . und
legt« iis in eine BrsMWLe « fcte auf hm  Seutt «and.



(litt attftcnefttite» Leben, Bill , nicht wahr ?" sagte
Garron . „Wir leben hier in diesem Spukhause wie die
Millionäre in Neuyork. Einen ganzen Monat haben
wir hier nun schon gewohnt und immer hatten wir
gute Tage. Seit unserem letzten Besuch im Pfarrhos
vor vierzehn Tagen haben wir ja Ferien gehabt ind
uns reicht weiter angestrengt . Nach unserer heut .gen
Arbeit können wir ruhig wieder eine längere Pause
machen. Es ist doch ein schönes Ding , so von der
Dummheit anderer zu leben." ^ t

©artort nahm die Pseije aus dem Munde und
lachte laut aus. Dann wandte er sich hestig an das
kleine Mädchen und suhr sie roh an : „Was brüllst;
du denn so? Willst du deinen Mund halten ! Freu ' dich,
daß du einen so reichen Kater hast, der dich zurück-
kaufen kann." . . . . <.

Ich suhlte, wie das Blut mir formkch m den
Adern kochte, und hatte die größte Mühe , um meine
Hesiigkeit zu zügeln. Ich konnte ja die Tür öffnen
und ihn niederschießen, fürchtete mich aber, daß rch
vorbeischicßen würde, und sie waren zwei gegen einen.

Die kleine Minute ries laut um Hilfe. Der Schurke
legte aber mit einem Eide seine Hand aus ihren
Mund und zwang sie zur Ruhe. Dann kauerte sie
wieder still aus den Boden nieder und blickte ihn mit
großen, furchtsamen Augen an.

Das Essen war jetzt fertig , und Bob Garron setzte
sich an die Mahlzeit . Während derselben wurden sie
sich darüber schlüssig, daß Jarrow zweitausend Dollars
bar zahlen sollte. Der eine von ihnen sollte nach
Chicago reisen und von dort aus an Jarrow schreiben,
daß das Mädchen sich dort befände, und ihm die
Bedingungen mitteilen , unter welchen die Auslieferung
erfolgen könnte.

Der Zug nach Chicago ging sehr früh am nächsten
Morgen , weshalb Bob Garron sich verabschiedete
und sich aus den Weg inachte, um rechtzeitig die Bahn¬
station zu erreichen. t t , r.,

Bill machte es sich jetzt beq rem und zündete sich
von neuem seine Pfeife an , nachdem er sich vorher
davon überzeugt hatte , daß alle Türen verschlossen
waren. Tie kleine Winnie lag jetzt still in ihrer Ecke.
Sie hatte so lange geweint, bis sie vor Müdigkeit ein-
geschlafen war.

Als die Pfeife ausgeraucht war , trat Bell an sie
heran , schüttelte sie hart am Arm und fuhr sie mit
seiner groben Stimme an:

„So , jetzt steh auf und komm mit mir nach oben.
Dort kannst du weiterschlafön."

„Laß mich hier liegen bleiben!" bat das Kind.
Er bob sie auf und nahm sie an der Hand. Die

Blendlaterne hielt er in der anderen Hand. In dem¬
selben Augenblick, als er das Kind losließ , um die Tür
zu öffnen und die Treppe hinaufzusteigen, öffnete ich
mit großer Vorsicht die Tür zu meinem Versteck. Er
hörte nach aber trotzdem und wandte sich plötzlich um.
Mit Blitzeseile richtete ich meinen Revolver gegen
seinen Kopf. . „ , ,

„Rühr ' dich nicht von der Stelle , Bill !" rief ich.
„Eine einzige Bewegung, und du bist ein Kind des
Todes !"

Der Schurke stieß einen wilden Eid aus.
„Setz' die Laterne auf den Tisch!" kommandierte ich,

und er tat , was ich sagte.
„Setz' dich auf den Stuhl !" rief ich.
Er zögerte. Eine Kugel sauste an seinem Kopfe

vorbei, und zähneknirschend setzte er sich hin.
„Hände auf die Knie!"
Ich fürchtete, daß er seinen Revolver herausziehen

würde. Die kleine Minnie stand da und blickte lens mit
offenem Munde an. Das Kind war starr vor Schreck.

Plötzlich klärte sich ihr Gesicht auf.
„Mr . Gordon !" rief sie und eilte auf mich zu.

-„Wie ich mich freue, daß Sie gekommen sind!"
Sie schmiegte sich eng an mich an.
„Du mußt jetzt ganz still sein, Minnie, " sagte ich

freundlich zn ihr, „dann kommen wir auch schnell
wieder nach Hause."

Ich stellte mich vor den Schurken, während ich den
Revolver fortwährend gegen seinen Kopf richtete.

, Sie sind natürlich einer dieser verwünschten De«
jlektivs!?" rief Bill aus . „Wohl aus Chicago?"

Ich nickte.
„Wohl Gordon von Pinkerdon ?"
Ich, iricfie wieder.

„Sie scheinen kein Mann von vielen Wt—
sein," meinte er mit einem wütenden Blick.

, Balten Sir Ihren Mund und tun Sie , was ich
Ihnen ' sage," antwortete ich ganz entschieden. „Arme
in die Höhe, damit ich Ihre Taschen untersuchen
kann !" ^

Ich fand zwei Revolver, ein langes Me„ er und
einen kleinen mit Blei gefüllten Beutel , die ich meinem
Gegner abnahm. Nachdem ich dies alles in Sicherheit
gebracht hatte , öffnete er auf Minen Befehl d.e Haus¬
tür und ging einige Schritte voraus . Es hatte längst
aufgchört zu schneien, und es war schönes Wecker mit
klarem Mondschein geworden. Der Schnee lag sehr
hoch, und Bill hatteeine anstrengende Arbeit , während
er voranschritt und uns den Weg bahnte. Mmme
trug ich aus dem Arm, und der Revolver drohte ständig
meinem Gefangenen.

Um 4 Uhr erreichten wir Jarrows Farm,
schlug Lärm und Jarrow öffnete selbst die Pforte . Er
sah blaß und verzweifelt aus . « eit dem Abend hatte
er vergebens nach feinem Töchterlein gesucht. Mit
einem Ausruf der Freude und des Erstaunens schloß
er sie in seine Arme.

Französische „Rettungen " . Seil Voltaire scheinen die
großen französischen Schriftsteller ausersehen zn sein, sich
eines Verurteilten anzunehmen und feine Rettung zu ver¬
suchen. Voltaire rettete Cilas . Benjamin Constant rettete
Rconault, und Zola trug viel zur Rettung des tzauptlyamis
Dreyfus bei. Nur einem Schriftsteller, dem größten von
allen — Balzac —, gelang es nicht, den Notar Peytel dem
Galgen zu entreißen, obwohl er ihn (es war zur Ncgierungs-
zcit des „Dürgerkönigs" Ludwig Philipp) in mehreren im
„Sieclc" erschienenen Artikeln in geradezu glänzender Weise
verteidigte. Balzac, batte Peytel in Paris kennen gelernt,
als der junge Jurist sich für das Notariat vorbereitete und
in seinen zahlreichen Mußestunden Artikel für die Oppositions¬
blätter schrieb: in diesen Mitteln hatte Peytel, wie so viele
andeve, dem König den Spottnamen „Birne" gegeben und
zuletzt sogar unter dem Titel „Physiologie einer Birne" eine
boshafte Satire veröffentlicht. Nach dem Examen ließ sich der
Notar in Bourg nieder und heiratete dort eine reiche Kreolin,
die das Gegenteil von schön war und einen geradezu unaus¬
stehlichen Charakter hatte; der Hochzeit wohnte unter anderen
auch Lamartine bei. In einer stürmischen Nacht wurde auf
der nach Bourg führenden Landstraße ein Hufschmied durch ein
hestiges Pochen geweckt; er öjsnete die Haustür und stand
einem Manne gegenüber, der sich in größter Aufregung befand
und um Aufnahme bat : vor wenigen Minuten, erzählte er.
habe ihm sein Diener die Frau getötet, und er habe dann in
grenzenloser Wut den Diener niedergeschlagen. Der Mann
war Peytel. Als sich, die Kunde von der Tragödie verbreitete,
begannen sofort alle, die die häufigen Streitigkeiten zwischen
Peytel und seiner Frau gekannt hatten, den Notar des Doppel¬
moides zu bezichtigen; Peytel wurde verhaftet, vor Gericht
gestellt und zum Tode verurteilt, obwohl sichere Beweise gegen
ihn nicht Vorlagen. Nun mischte sich Balzac ein und machte
mit dem berühmten KarikaturistenGavarni, der gleichfalls
von Peytels Unschuld überzeugt war, eine Reife nach Bourg:
er sammelte zahlreiche Dokumente, die für Peytel sprachen,
und verössentlichte seine bereits erwähnte hinreißende Vertei¬
digung des Verurteilten. Der Kassationshof bestätigt jedoch
das Urteil. Balzac gab sich noch nicht zufrieden, und Gavarni
schrieb einen Brief an den König, in welchem er um Gnade für
Peytel bat ; der König aber war angeblich von der Schuld
des Notars fest überzeugt/ und die „Affäre Peytel" endete
auf der Guillotine. Böse Menschen, und vielleicht nicht nur
böse, behaupteten, daß der unglückliche Notar seine Scherze
über die „Königsbirne" teuer bezahlt habe. Balzac konnte
sich noch lange Zeit nicht beruhigen und war sest überzeugt,
daß an Achtel ein schweres Justizverbrechen begangen wordenmju
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